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1 Vorwort des Obmanns 
 

Sehr geehrte Damen und Herren! 

Hier finden Sie das erste Umsetzungskonzept 

der noch jungen Region Zukunftsraum 

Wienerwald. Klimaschutz und regionale 

Energiewende liegen den Gemeinden schon 

lange am Herzen. So können wir auch auf 

Erfolge bei Projekten und in der Umsetzung 

hinweisen. Die Gemeinden sind also am Weg 

zur Transformation in Richtung nachhaltiger 

und CO2-reduzierter Gesellschaft. Wir wollen 

das Pariser Klimaziel rechtzeitig erreichen! 

 

Weshalb braucht es dazu eine KEM-Region und den Zusammenschluss zum Zukunftsraum Wienerwald? 

Gemeinsam sind wir stärker! Es braucht den Austausch, die Vernetzung, den gegenseitigen Impuls und 

auch das emotionale Miteinander! In der KEM-Region sind wir als Gemeinden nicht mehr allein. Man 

teilt sich den Erfolg und manchmal auch den Misserfolg.  

 

Klimaschutz ist das Bohren harter Bretter!   

Das weiß jeder, der sich engagiert und seinen Teil zur Veränderung beiträgt. Seit Jahren sehen wir eine 

Verschiebung der Prioritäten. War man in der Vergangenheit bei so manchen Klimaschutzinitiativen 

noch auf sich allein gestellt, so fordert heute schon ein großer Teil der Bevölkerung eine 

konsequentere Haltung in Sachen Umwelt- und Naturschutz.  

 

Rasche Veränderungen verursachen oft kritische Situationen.  

Deshalb sind wir in der KEM-Region darauf bedacht, so früh als möglich mit der Transformation zu 

beginnen. Neben der Umsetzung von Maßnahmen ist eben der richtige Zeitpunkt gefragt. Es mag 

wenig überraschen, aber für unsere Situation in der Klimaveränderung ist der früheste Zeitpunkt um 

zu handeln auch der optimale. 

In diesem Sinne freuen wir uns auf die kommenden Projekte und eine erfolgreiche Klima- & 

Energiemodellregion Zukunftsraum Wienerwald. 

 

Leopold Spitzbart 

Obmann der Modellregion Zukunftsraum Wienerwald 
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2 Einleitung 
 

Dieses Umsetzungskonzept der KEM-Region Zukunftsraum Wienerwald baut auf einer ganz jungen 

Initiative der 4 Gemeinden auf, welche im Dezember 2022 mit der Gründung eines eigenen Vereins ς 

Zukunftsraum Wienerwald ς einen wichtigen Schritt in der Regionalentwicklung gesetzt haben. 

 

Wofür steht die Klima- & Energiemodellregion Zukunftsraum Wienerwald? 

Die Klima- und Energiemodellregion Zukunftsraum Wienerwald initiiert und koordiniert 

Klimaschutzprojekte in der Region. Sie bindet Gemeinden, Unternehmen, Institutionen und 

BürgerInnen ein und engagiert sich unter anderem in folgenden Bereichen: 

¶ Erneuerbare Energie 

¶ Reduktion des Energieverbrauchs 

¶ Nachhaltiges Bauen 

¶ Mobilität 

¶ Bewusstseinsbildung 

¶ Regionale Wertschöpfung 

¶ Reduktion der regionalen Co2-Emissionen 

 

Was ist das Ziel der Klima- & Energiemodellregion Zukunftsraum Wienerwald und wie möchte man 

dieses Ziel erreichen? 

Die Region verfügt über verhältnismäßig wenige eigene Energiepotentiale. Die dichte Verbauung und 

der enge Raum lassen wenig eigene lokale Stromproduktionen zu. Allerdings ermöglicht der urbane 

Raum auch Vorteile, denn eigentlich wären viele Verkehrswege für Menschen gemeinsam zu erledigen 

anstelle von Individualmobilität. Überhaupt ermöglicht die Stadt kurze Wege in der Beschaffung und 

auch für andere tägliche Herausforderungen.  

Enges Wohnen ist nicht nur platzsparend und in der Errichtung günstiger, sowie energieeffizienter. Es 

verursacht auch bei der Benützung weniger CO2-Emissionen. So können die Einwohner dieser Region 

schon heute einen niedrigeren CO2-Fußabdruck haben als andere Österreicher, wenn sie bei 

vergleichbaren Konsumverhalten die Vorteile der Region ausnutzen würden. 

Die Gemeinden der KEM-Region haben ganz eindeutig Aufgaben und Herausforderungen in der 

Daseinsvorsoge. Sie stellen die Infrastruktur für das gemeinsame Leben zur Verfügung. Damit tragen 

sie einen wesentlichen Anteil der Verantwortung am CO2-Ausstoß ihrer BürgerInnen. Die KEM-Region 

muss also die Gemeinden aktiv unterstützen, damit eine rasche Veränderung in der Infrastruktur und 

eine Qualifizierung der handelnden Personen stattfinden kann.  

Die Veränderung in der Gesellschaft braucht aber auch einen Grad an Unterstützung, sei es eine 

Hilfestellung bei Entscheidungsfindungen, bei der Umsetzung und Förderbegleitung, sowie ein 

Unterstützen der Schwächeren in der Bevölkerung, damit Energiearmut reduziert und eine 

nachhaltige Entwicklung gewährleistet wird. 

Dazu gehört aber auch eine breite Akzeptanz in der Bevölkerung. Das Interesse an Klimaschutz nimmt 

aktuell sehr zu. Trotzdem braucht auch in der Zukunft eine aktive Rolle der Moderation und 

Wissensvermittlung, um potentielle Nutzungskonflikte zu vermeiden. 
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3 Datengrundlagen 
 
Die Darstellung der IST-Situation und die Analyse der Potentiale wurden auf Basis der folgenden 

Datenquellen erstellt: 

¶ Energiemosaik 

¶ Statistik Austria 

¶ NEMI - Emissionskataster Niederösterreich 

¶ Biomassekataster Niederösterreich 

¶ Wasserbuch des Landes Niederösterreich 

¶ Daten, welche durch die ENU zur Verfügung gestellt wurden 

¶ Daten, die von den Netzbetreibern und Landesenergieversorgern zur Verfügung gestellt 

wurden 

¶ Daten die von Förderstellen zur Verfügung gestellt wurden 

¶ Daten, welche durch die Gemeinden zur Verfügung gestellt wurden 

¶ Weitere Datenquellen, die zu einzelnen Untersuchungen verwendet wurden, sind jeweils an 

entsprechender Stelle genannt bzw. zitiert. 

 

Die Berechnung der Energieverbräuche erfolgt auf einer Bottom-up-Methode, in die auch statistische 

Werte zur Modellierung und Hochrechnung integriert wurden, welche teilweise auf unterschiedliche 

Jahreszahlen zugreifen. Dadurch sind die folgenden Zahlen nicht jene Zahlen exakt eines Jahres (zb 

2021), sondern vielmehr die plausiblen errechneten Werte eines mittleren Kalenderjahres aus den 

letzten drei bis vier Jahren. 

So sind die Energieverbrauchswerte aus dem Energiemosaik oder dem NEMI nicht aus dem gleichen 

Jahr und die Energiebilanzierung nicht exakt der Energieverbrauch des Jahres XY, sondern vielmehr 

eine sehr exakte Abschätzung des regionalen Energiebedarfs eines Kalenderjahres zwischen 2018 und 

2021.  
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4 Standortfaktoren 
 
Die KEM-Region Zukunftsraum Wienerwald betrifft insgesamt 4 niederösterreichische Gemeinden im 

südwestlichen bis westlicher Wienerwald. Damit handelt es sich um eine stark bewaldete Region mit 

anspruchsvoller Topographie. Die hügelige Landschaft ist durch enge Täler und steile Hänge 

gekennzeichnet. Dabei gibt es alle Formen des Siedlungsraumes, von dichtbesiedelten Zentren, über 

ländliche Dorfgemeinschaften bis hin zu dezentralen Bereichen mit extremer Zersiedlung, aber auch 

unberührte Landschaften. Auf einer Gesamtfläche von 186 km2 leben hier 48.714 Bürgerinnen und 

Bürger1.  

 

Abbildung 1: Lage der Region in Österreich (Energiemosaik) 

 

Die Region liegt im Zentrum Niederösterreichs und grenzt direkt an die Stadt Wien. Die Region ist 

durch die typische Form des Wienerwalds und seiner Täler geprägt.   

Die Grenzen der noch jungen KEM-Region bildet eben im Osten die Stadt Wien, sowie im Norden die 

Donau und im Westen das Tullnerfeld. 

Schwerpunktthemen dieser Region ist trotz des hohen Waldanteils wohl weniger die Forstwirtschaft, 

sondern vielmehr die hohe Siedlungsdichte in Wohngebieten ein. Zudem ist die Region nicht nur seit 

jeher ein beliebtes Ausflugs- und Erholungsgebiet für viele Wienerinnen und Wiener, sondern gibt es 

seit der Nachkriegszeit einen massiven Zugang aus der Stadt. 

Der hohe Anteil an Forst sollte keinesfalls als Energiepotential betrachtet werden, sondern als grüne 

Lunge der Region mit einem hohen Erholungswert. Das Potential des Wienwalds für die Region liegt 

daher eher im Bereich der Adaption und weniger bei Mitigation. 

 

  

 
1 Information gemäß Daten KPC-KEM-Fördereinreichung nach Gemeindekennzahlen; 2021 
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4.1 Land und Gemeinden 
 
Die Region liegt in allen Bereich im Einflussbereich der Großstadt Wien, sei es bei Arbeitsplätzen, der 

Nutzung von Kulturangeboten und vielem mehr. Die Orte wurden über Jahrzehnte zum Wohnen 

genutzt. Zuerst war es günstiges Bauland, später exklusives Wohnen im Grünen.  

Die Ortszentren sind dicht besiedelt und besitzen trotzdem auch viele periphere Lagen mit ländlicher 

Dominanz. Langgezogene Täler und Einzellagen am Hang oder in Höhenlagen erschweren die 

Betreuung der technischen Infrastruktur für die Gemeinden und erhöhen noch heute den Druck auf 

neuen Siedlungsraum im Grünen und weitere Zersiedlung der Kulturlandschaft. Die Gemeinden 

wehren sich gegen solche Prozesse. 

Heute besteht ein enormer Siedlungsdruck eben auch auf die Naturlandschaften. Während hier in den 

1960er Jahren noch günstiger Siedlungsraum mit wenig Infrastruktur war, ist danach ein wahrer 

Bauboom und Zuzug entstanden, der sich in manchen Gebieten zu dichten Ballungszentren 

entwickelte und daneben aber auch hochexklusive Wohnquartiere entstehen ließ. 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 2: Mittlere Dichte der Besiedlung in der Region 

 

Klosterneuburg ist mit rund 27.000 Einwohnern als Hauptwohnsitzer der größte Ort der Region. Hier 

sticht das Stift mit seiner Geschichte und seinen jahrhundertelangen Einfluss auf die Stadtentwicklung 

besonders hervor. Die markante Lage an der Donau und den sonnigen Weinhügeln macht die Stadt 

attraktiv für BewohnerInnen und BesucherInnen. Dabei wird hier der neue Wohnraum knapp und 

auch dringend nötige Infrastruktur kann nur mit großem Weitblick und langer Planungsphase 

umgesetzt werden. 

Die anderen Gemeinden sind deutlich kleiner, stehen jedoch vor denselben Herausforderungen. Der 

bestehende Siedlungsraum ist klein für die Erwartungen der Bevölkerung. So ist der Ausbau in den 

dichtbesiedelten Zentren schwierig und gleichzeitig ein weiterer Ausbau der noch bestehenden 

Naturland nahezu unmöglich.  

Dichte Verbauung und die Topografie führen auch zu verkehrstechnischen Herausforderungen, die in 

allen Gemeinden ähnlich sind. Dabei spielt aber auch die Frage nach dem Arbeitsplatz und den 

Schulzentren eine große Rolle. Obwohl sämtliche Orte hier beste Voraussetzungen haben, kommt es 

hier zu sehr viel Verkehr. Viele pendeln raus, aber eben auch in die Gemeinden.  

Viele der Bewohner sind weniger sesshaft als woanders und mit den Gemeinden im Alltag daher auch 

weniger verwurzelt. So führen neue und attraktive Arbeitsplätze in der Region nicht unbedingt zu 

einer Verringerung der Verkehrssituation. Gleichzeitig besteht aber auch wenig Potential an neuer 

Baufläche.  
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Besucher und auch die Wiener, die das nahe Ausflugsziel gerne nutzen.  

Die Gemeinden gehören seit jüngerer Zeit zu den 2 verschiedenen politischen Bezirken Tulln und St. 

Pölten Land. In der Vergangenheit gehörte man gemeinsam zum Bezirk Wien Umgebung, der eben 

aufgelassen wurde. Die vormals enge Zusammenarbeit der Gemeinden im Bezirk erfolgt eben nun 

über gemeinsame Vereine (Biospährenpark Wienerwald) oder eben durch einzelne Projekte. 
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Klosterneuburg 27.368  7.608 5.250  1.897.700  1.045   8.355  437.681.000  11.153.000  

Mauerbach 3.663  2.028 1.770  232.300  115  515  49.507.000  1.707.000  

Pressbaum 7.770  5.887 5.110  626.700  145  1.580  111.254.000  1.523.000  

Purkersdorf 9.713  3.024 2.560  507.200   295  2.300  142.197.000  6.898.000  

KEM-REGION 48.514  18.551 14.690  3.263.900  1.600   12.750  740.639.000  21.281.000  

Tabelle 1: Strukturdaten (Quelle: Energiemosaik, Statistik Austria) 

 

Es ist zu erkennen, dass dem Einwohner in der Region durchschnittlich 67 m2 an Wohnfläche zur 

Verfügung steht. Eine intensivere Auseinandersetzung mit der Wohnsituation erfolgt in einem 

späteren Kapitel. Von der Gesamtfläche von 18.551 ha entfallen 14.690 ha auf Kulturfläche und 6.172 

ha auf den Dauersiedlungsraum. Somit gibt es in der Region eine Überlagerung von 2.311 ha, welche 

sowohl zur Kulturlandschaft wie auch zum Dauersiedlungsraum gehören. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abbildung 3: Kennzahlen zum Wohnen in der Region 

 

Die folgenden beiden Grafiken zeigen das Gebäudealter der Wohnfläche in der Region. Dabei zeigt die 

linke Grafik die Bautätigkeit in der jeweiligen Periode und die Rechte Grafik die Summe der 

Wohnfläche zum jeweiligen Zeitpunkt. 

Hier zeigt sich bereits, dass Wohnen in der Region sowohl einen Druck auf die Kulturlandschaft wie 

auch nach innen in den Siedlungsraum erzeugt. In den Gemeinden gibt es eine deutlich dichtere 
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Verbauung als im niederösterreichischen Durchschnitt.  Die obere Abbildung zeigt die enormen 

regionalen Siedlungsdichten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 5: Summe der Wohnflächenentwicklung in 
m2 

 

Ein deutliches Bild zeigt auch die Situation bei der Verteilung der Kulturlandschaft. So steht zwar 

durchschnittlich jedem Bewohner KEM-Region 0,3 ha an Kulturfläche zur Verfügung. Dies ist schon 

alleine für die Nahrungsmittelproduktion nicht ausreichend, um die Region selbst zu versorgen, jedoch 

hat die Region einen überproportionalen Anteil an Waldbestand. Dieser macht 93% der 

Kulturlandschaft aus. Der Rest verteilt sich auf Grünland und noch geringeren Anteilen für Weinbau, 

Gemüseanbau und Ackerbau. 
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Klosterneuburg 5.250 220 280 140 4.620 

Mauerbach 1.770 50 60 - 1.660 

Pressbaum 5.110 10 360 - 4.740 

Purkersdorf 2.560 - 80 - 2.480 

KEM-REGION 14.690 280 780 140 13.500 

Tabelle 2: Kennzahlen der Kulturlandschaft 
 

 

  

 
2 Spezialkulturen: Darunter versteht man hauptsächlich Obst- und Weinbau sowie Gemüseanbau 
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Abbildung 4: Bautätigkeit in m2 Wohnfläche 
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Abbildung 6: Verteilung der Formen der Kulturlandschaft in % 
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4.2 Bevölkerung und Demografie 
 

  Bevölkerung (2022) Bevölkerung (2011) Bevölkerung (1971) 

Klosterneuburg 27.542 25.828 22.029 

Purkersdorf 9.853 9.259 5036 

Pressbaum 7.727 7.058 4264 

Mauerbach 3.604 3.636 1576 

insgesamt 48.726 45.781 32.905 

Österreich 8.978.929 8.401.940 7.491.526 

NÖ 1.698.796 1.609.474 1.420.816 
Tabelle 3: Bevölkerung 2022,2011 und 1971 (Quelle: Statistik Austria) 
 

  
Bevölkerung (2022) 

0-14 Jahre [%] 15-64 Jahre [%] Ab 65 Jahre [%] m. [%] w. [%] 

Klosterneuburg 14,7 62,5 22,8 47,8 52,2 

Purkersdorf 15,6 65,2 19,2 47,9 52,1 

Pressbaum 16,1 63,6 20,3 48,2 51,8 

Mauerbach 14,2 60,2 25,6 48,4 51,6 

insgesamt 15,0 63,1 21,9 47,9 52,1 

Österreich 14,4 66,2 19,4 49,3 50,7 

NÖ 14,4 64,9 20,7 49,3 50,7 
Tabelle 4: Bevölkerung 2022 (Quelle: Statistik Austria) 
 

  
Erwerbspersonen (2020) 

Insg. Erwerbstätige Arbeitslose %* 

Klosterneuburg 13.667 13.055 612 4,5 

Purkersdorf 5.277 4.982 295 5,6 

Pressbaum 3.986 3.814 172 4,3 

Mauerbach 1.790 1.706 84 4,7 

insgesamt 24.720 23.557 1.163 4,7 

Österreich 4.689.598 4.337.894 351.704 7,5 

NÖ 881.858 828.489 53.369 6,1 

*Prozent an Arbeitslosen in Bezug auf die Anzahl der Erwerbspersonen  

Tabelle 5: Erwerbspersonen 2020 (Quelle: Statistik Austria) 
 

  
Hochschulabschluss (2020) ab 15 J. Pflichtschulabschluss (2020) ab 15 J. 

Insg. % Insg. % 

Klosterneuburg 6.667 28,4 3.634 15,5 

Purkersdorf 1.811 21,9 1.385 16,7 

Pressbaum 1.311 20,1 1.151 17,7 

Mauerbach 719 23,2 444 14,3 

insgesamt 10.508 25,4 6.614 16,0 

Österreich 996.711 13,1 1.892.184 24,8 

NÖ 153.856 10,6 336.699 23,3 
Tabelle 6: Bildungsstand 2020 (Quelle: Statistik Austria) 
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Die Region verfügt über knapp weniger als 50.000 Einwohner (Stand 2022). Im Jahr 2022 waren etwa 

47,9 % der Bevölkerung männlich und 52,1 % weiblich. 

Was in allen Gemeinden auffällig ist, ist das für Österreich überdurchschnittliche 

Bevölkerungswachstum in den letzten 50 Jahren. Betrug doch die Bevölkerung 1971 in den 

Gemeinden zusammen nur etwa 33.000 und ist damit seitdem um fast 50 % angestiegen. Dieses 

Wachstum hat sich allerdings in den letzten Jahrzenten etwas mehr an den österreichweiten Schnitt 

angenähert. Die prozentuale Zunahme von über 64-Jährigen folgt dabei dem allgemeinen Trend, 

wobei im Jahr 2022 fast 22 % der Gesamtbevölkerung der Region 65 Jahre oder älter war und damit 

sogar um 2,5 % höher lag als im Rest von Österreich. Auch das Durchschnittsalter entspricht ungefähr 

der Zahl für Österreich. Unter 15-Jährige machen etwa 15 % der Gesamtbevölkerung aus, während 

jene im Alter von 15 bis 64 Jahren mit über 63 % zu Buche schlagen (Stand 2022). 

Im Jahr 2021 fällt die Binnenwanderungsbilanz leicht negativ aus, mit insgesamt 2319 Zuzügen und 

2333 Wegzügen. Allerdings liegt dies an der negativen Bilanz von Klosterneuburg. Wobei die meisten 

Wegzüge innerhalb von Österreich stattfinden. 

Fast 25.000 Einwohner der Gemeinden können als Erwerbspersonen eingestuft werden (Stand 2022), 

wovon etwa 4,7 % arbeitslos sind. Die Region liegt damit klar unterhalb der österreichweiten Quote 

von 7,5 % aus diesem Jahr. 

Dies liegt womöglich unter anderem am hohen Bildungsgrad der Einwohner. Überdurchschnittlich 

viele Menschen aus allen Gemeinden haben einen Hochschulabschluss oder ähnliches, und zwar über 

25 % der über 14-Jährigen im Jahr 2020 und damit prozentual etwa doppelt so viel wie im Rest von 

Österreich. Im Vergleich dazu ist der Anteil an Leuten, welche nur einen Pflichtschulabschluss haben 

mit nur etwa 16 % mehr als 8 Prozentpunkte niedriger als im österreichischen Durchschnitt. 

Eine Statistik aus dem Jahr 2020 zeigt, dass etwa 86 % der Bevölkerung in den Gemeinden 

österreichische Staatsbürger sind, wobei der Großteil der Menschen mit anderen 

Staatsbürgerschaften eine solche der EU besitzen. 

 

Klosterneuburg 

Klosterneuburg ist mit seinen über 27.000 Einwohnern im Jahre 2022 mit Abstand die größte 

Gemeinde, hat allerdings im Zeitraum seit 1971 einen geringeren relativen Zuwachs an Bevölkerung 

gehabt als die anderen Gemeinden. Auch die Binnenwanderungsbilanz fällt mit 1183 Zuzügen 

gegenüber 1249 Wegzügen negativ aus. Dies ist allerdings eine Momentaufnahme aus dem Jahr 2021. 

Die Bevölkerung in Klosterneuburg ist überdurchschnittlich alt, mit fast 23 % 65 Jahre oder älter. 

Über 28 % der über 14-Jährigen in Klosterneuburg besitzen einen Hochschulabschluss oder ähnliches. 

Die Gemeinde weist damit den höchsten Bildungsstand vor, wobei im Verhältnis fast dreimal mehr 

Menschen einen Hochschulabschluss besitzen als im Rest von Niederösterreich. 

 

Purkersdorf 

Die Gemeinde Purkersdorf ist wie auch alle anderen Gemeinden von starkem Bevölkerungszuwachs 

betroffen, besitzt aber im Vergleich einen geringeren Anteil an Bevölkerung ab 65 Jahren. Weniger als 

20 % waren es im Jahr 2020, allerdings scheint sich dieses Verhältnis allmählich den anderen 

Gemeinden anzupassen. 
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Während im Jahr 2011 weniger als 4 % der Erwerbspersonen arbeitslos waren, so sind es 2022 

deutlich über 5 % und damit die meisten in der ganzen Region. Auch in dieser Gemeinde besitzen 

deutlich über 20 % und der über 14-Jährigen einen Hochschulabschluss, während die Anzahl an 

Pflichtschulabschlüssen sehr gering ist. 

 

Pressbaum 

Pressbaum hat den höchsten Anteil an Menschen unter 15 Jahren und dürfte zusammen mit 

Purkersdorf die jüngste Gemeinde darstellen. Wobei auch hier das Alter in der Nähe des 

österreichischen Durchschnitts liegt. In den letzten 20 Jahren gab es hier den stärksten relativen 

Bevölkerungszuwachs im Vergleich zu den restlichen Gemeinden. Etwa um 9% stieg die 

Bevölkerungsanzahl zwischen 2011 und 2022 und sogar um 32 % seit 2001. 

Auffallend ist, dass es in Pressbaum das niedrigste Verhältnis an Hochschulabschlüssen, die erst in den 

letzten Jahren die Pflichtschulabschlüsse übertroffen haben. Während der Bildungsgrad gestiegen ist, 

ist die Anzahl an Arbeitslosen zurückgegangen und mittlerweile ist die Gemeinde, jene mit der 

geringsten Quote in der Region von nur 4,3 %. 

 

Mauerbach 

Die kleinste Gemeinde mit unter 4.000 Einwohnern im Jahr 2022 stellt Mauerbach dar. Auch hier 

findet man eine etwas ältere und gut gebildete Bevölkerung an. 

Während sich hier die Bevölkerung zwischen 1971 und 2022 mehr als verdoppelt hat, stagnierte das 

Wachstum in den letzten 20 Jahren und war im Zeitraum 2011 bis 2022 sogar leicht rückläufig. 

Obwohl im Jahr 2021 nur 156 Menschen wegzogen, während 181 dazu kamen.  
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4.3 Allgemeine wirtschaftliche Situation der Region 
 

Obwohl die Bewohner der Region eher einen gehobenen Lebensstandard haben, ist die wirtschaftliche 

Leistung der Region, sowie auch die landwirtschaftliche Leistung deutlich unter dem österreichischen 

Durchschnitt. Dies macht sich in den späteren Kapiteln auch beim Energieverbrauch bemerkbar. 

So sind es in der Region weniger die großen Unternehmen als vielmehr kleine aber innovative und 

interessante Firmen, wie z.B. der Kinderfahrraderzeuger Woom in Klosterneuburg. Die größeren 

Unternehmen der Region sind durchwegs Dienstleistungsunternehmen, sowie Akademien oder die 

Bundesforste mit ihrer Zentrale in Purkersdorf oder aus das Stift Klosterneuburg, dass selbst 200 

Mitarbeiter beschäftigt. 

Im Industriesektor sind nur ganz wenige und eher unbedeutende Unternehmen in der Region. Der 

Großteil sind Klein- und Mittelbetriebe ς durchaus im Handwerk allerdings deutlich mehr im Gewerbe 

und Handel tätig. 

Touristisch ist die Region hauptsächlich durch Tagesbesucher und die Nähe zur Großstadt Wien 

genutzt. Dabei spielt vor allem der Wienerwald die größte Bedeutung. Dieser Erholungsraum für rund 

2 Mio. Menschen liefert jedoch kaum wirtschaftliche Einnahmen für die Region, ausgenommen einiger 

Gasthäuser. Andererseits verursacht der Wienerwald auch verhältnismäßig wenig infrastrukturelle 

Kosten ς insbesondere im Zusammenhang mit seiner Bedeutung als Naherholungsort. 

Frei- oder Strandbäder in den 3 Städten sind ein Service an die Bevölkerung und verursachen aber 

auch hohe Energieverbräuche, ganz besonders das Hallenbad im Happyland.  

Auch die kulturelle Nutzung und das Angebot ist in erster Linie für die einheimische Bevölkerung 

ausgelegt, obwohl mit dem Stift Klosterneuburg und dem Hotel Mauerbach durchaus 2 besondere 

Highlights in der Region vorhanden sind. 

Klosterneuburg gilt zudem als Wissenschaftsstandort, da sich hier mit der ISTA, dem Konrad-Lorenz-

Institut und der Weinbaufachschule drei renommierte wissenschaftliche Institutionen vor Ort 

befinden. 

Weiters zu erwähnen ist, dass sich In Purkersdorf die Zentrale der österreichischen Bundesforste 

befindet. 
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4.4 Landς und Forstwirtschaft 
 

Auch der land- und forstwirtschaftliche Sektor in der Region ist eher unterrepräsentativ im Vergleich 

zum österreichischen Durchschnitt. So gibt es in der Region insgesamt 134 Betriebe, die sich auf 

45.290 ha verteilen.  

Wie man aus der folgenden Tabelle erkennen kann, sind allerdings 97% der Flächen in Besitz von 11 

juristischen Personengesellschaften. Die restlichen 3% werden dann auf 123 Haupt- und 

Nebenerwerbsbeitriebe aufgeteilt. 

 
 

Mauerbach Klosterneuburg Pressbaum Purkersdorf Gesamt 

Hektar gesamt 219 2.866 357 41.848 45.290 

Haupterwerbsbetriebe (ha) 156 404 146 0 706 

Nebenerwerbsbetriebe (ha) 55 242 210 17 524 

Betriebe als Juristische Personen (ha) 8 2.138 0 41.831 43.977 

Tabelle 7: land- & fortwirtschaftliche Fläche in ha 

 
 

Mauerbach Klosterneuburg Pressbaum Purkersdorf Gesamt 

Haupterwerbsbetriebe 2 24 5 0 31 

Nebenerwerbsbetriebe 6 53 29 4 92 

Betriebe als Juristische Personen 1 8 0 2 11 

Tabelle 8: Anzahl an land- & forstwirtschaftl. Betrieben in den Gemeinden 

 

Die Verteilung in Haupt- und Nebenerwerbsbetriebe liegt derzeit bei einem Verhältnis von 25% zu 

75%, wie die folgende Grafik zeigt.  

 

 

Abbildung 7: Haupt- und Nebenerwerb in Land- und Forstwirtschaft 

 

Die land- und forstwirtschaftliche Fläche mit 45.290 ha stellt übrigens 2,7% der in Niederösterreich 

verfügbaren Flächen für Land- und Forstwirtschaft. 
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4.5 Infrastruktur und Verkehrssituation 
 
Die Region ist Teil des Verkehrsverbunds VOR und liegt natürlich in einem enormen Einflussbereich 

der Stadt Wien. Es gibt eine starke Tagespendlerfrequenz ς sowohl im öffentlichen Verkehr aber auch 

im motorisierten Individualverkehr. Wie sich hier zeigt, gibt es zwar eine gute Anbindung das ÖV, nur 

wird dieser im Vergleich zum MIV deutlich weniger genutzt. Gleichzeitig gibt es im Vergleich zum 

restlichen NÖ eine überproportionale Umstellung im PKW-Bereich vom fossilbetriebenen PKWs auf 

Elektroantrieb. Allerdings ist zu vermuten, dass dieser Schwung eher auf Firmen-PKWs, sowie auf 

Nutzer im Besitz von Einfamilienhäusern erfolgt. Bei Autobesitzern im Mehrgeschoß-Wohnbau gibt es 

immer noch die Barriere beim Laden der Elektroautos. 

Der Radwegeausbau der Gemeinden bleibt ein Ziel für die kommenden Jahre. Dabei geht es nicht nur 

um weitere Kilometer, sondern auch um die Qualität. Die Gemeinden werden lernen müssen, dass 

innovative Ansätze wie Fahrradstraßen und diverse Vorrangregelungen zur Attraktivierung des 

Fahrrads dazugehören. 

Alle vier KEM-Gemeinden verfügen über eigene Verkehrskonzepte. Diese stellen die Basis der 

weiteren Arbeit dar. 

 

Klosterneuburg 

Die Straßen-Verbindung zu Wien ist die Klosterneuburger Straße B14. In Richtung NÖ ist das 

Straßennetz von Klosterneuburg entlang der Donau und durch die Täler hinein in den Wienerwald 

gegeben. Eine Anbindung an ein höheres Straßennetz ist nicht gegeben und könnte nur mittels einer 

neuen Donaubrücke möglich werden. 

Mit dem Zug ist Klosterneuburg über die Franz-Josefs-Bahn mit der Schnellbahnlinie S40 und R40 gut 

ausgebaut und ist auch an die Region Krems gut angeschlossen. 

Trotzdem wird der öffentliche Verkehr nur wenig genutzt. Aus der Verkehrszählung 2018 geht hervor, 

dass nur rund 2.500 Personen an einem Wochentag den Zug in Richtung nehmen, allerdings zur 

gleichen Zeit in etwa 38.000 KFZ die B14 nach Wien frequentieren.3 Die folgende Grafik macht 

deutlich, wie hoch die Verkehrsbelastung auf der B14 ist. 

 

Abbildung 8: Verkehrsbelastung B14 und Weidling (Quelle: Verkehrszählung Klosterneuburg) 

 
3 Mobilitätserhebung Snizek&Partner, 2018 
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Der Radwegeausbau in Klosterneuburg ist ein laufendes Projekt. Enge Straßenführungen in die Täler, 

sowie die topografischen Herausforderungen erschweren die Thematik. Klosterneuburg liegt am 

Donauradweg und ermöglicht ein einfaches Erreichen der Stadt Wien. 

Bemerkenswert ist, dass Klosterneuburg unter den niederösterreichischen Städten mit 561 

PKWs/1.000 Einwohnern die geringste PKW-Dichte aufweist. Dies dürfte auch der guten Anbindung an 

Wien und der urbanen Einstellung der Bevölkerung gelegen sein. 

Die Park&Ride-Anlage am Kierlinger Bahnhof besitzt 175 Stellplätze. Aufgrund der attraktiven Lage 

zum Stadtzentrum ist der Parkplatz auch für andere Nutzer interessant. 

Im Bereich Mikro-ÖV gibt es in Klosterneuburg das Stadttaxi Klosterneuburg4, sowie den Zu-/Abbringer 

Scheiblingstein5. 

 

Purkersdorf 

Purkersdorf liegt an der Westbahn und hat an dieser vier Haltestellen (Purkersdorf-Sanatorium, Unter 

Purkersdorf, Purkersdorf-Zentrum und Unter-Tullnerbach). Purkersdorf ist durch die S-Bahn-Linie S50 

an den Wiener Westbahnhof angebunden. Außerdem halten an der Station Purkersdorf Zentrum 

halbstündlich bis stündlich REX in Richtung Wien Westbahnhof bzw. St. Pölten Hauptbahnhof und 

Amstetten.  

Purkersdorf hat in seinem durchaus schon älteren Verkehrskonzept ähnliches festgestellt wie 

Klosterneuburg. Auch hier wird der ÖV ς trotz stetiger Verbesserungen im Angebot ς weniger 

angenommen als der MIV. Das Verkehrskonzept kommt zu der Schlussfolgerung, dass die 

Angebotsverbesserungen beim ÖV ς vorallem in Richtung Wien ς zu gering sind, um Änderungen im 

Verhalten der Pendler zu erzeugen.6 Daher sucht die Gemeinde in Zusammenarbeit mit den 

Nachbargemeinden nach neuen Lösungsansätzen, welche auch in die KEM wirken können.  

Bei Purkersdorf beginnt die Westautobahn A1. Sie durchquert das Gemeindegebiet ohne 

Anschlussstelle.  

Der P+R Parkplatz Bahnhof - Purkersdorf bietet Stellflächen für 144 PKWs. 

Im Bereich Mikro-ÖV/Bedarfsverkehr ist in Purkersdorf das Stadttaxi bzw. Abend-Stadttaxi 

Purkersdorf7 im Einsatz und fährt zu bestimmten Zeitpunkten verschiedene Haltestellen an.  

Insgesamt strebt Purkersdorf ein regionales AST in Kooperation mit den Nachbargemeinden an. Auch 

dies kann durch den KEM-Prozess gestärkt werden. 

Im Bereich Radwege-Ausbau gilt die Wiener Straße wohl als eines der wichtigsten Projekte in 

Purkersdorf. 

 

Pressbaum 

Pressbaum liegt an der Alten Westbahnstrecke mit den Haltestellen Tullnerbach-Pressbaum, 

Pressbaum, Dürrwien und Rekawinkel. Es halten halbstündlich Züge der S-Bahn Linie S50 in Richtung 

Wien Westbahnhof bzw. Neulengbach. Hinzu kommt an der Station Tullnerbach-Pressbaum stündlich 

 
4 https://www.klosterneuburg.at/de/Stadttaxi 
5 https://www.mobil-am-land.at/content/Zu-/Abbringer_Scheiblingstein 
6 https://www.purkersdorf-online.at/verkehr/verkehrskonzept.php 
7 https://www.purkersdorf.at/Unser_Purkersdorf/Umwelt_Energie/Stadttaxi 

https://de.wikipedia.org/wiki/Unter-Tullnerbach
https://de.wikipedia.org/wiki/Westautobahn
https://www.klosterneuburg.at/de/Stadttaxi
https://www.mobil-am-land.at/content/Zu-/Abbringer_Scheiblingstein
https://www.purkersdorf-online.at/verkehr/verkehrskonzept.php
https://www.purkersdorf.at/Unser_Purkersdorf/Umwelt_Energie/Stadttaxi
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der REX in Richtung Wien Westbahnhof sowie St. Pölten Hauptbahnhof. Seit Dezember 2012 wird ein 

Großteil des Fernverkehrs über die Neue Westbahnstrecke durch den in diesem Zusammenhang 

errichteten Wienerwaldtunnel geführt. 

Lange Zeit war Pressbaum vom Westen kommend das Ende der Westautobahn, bis diese Richtung 

Wien weitergebaut wurde. Grund war unter anderem der Talübergang beim Wienerwaldsee. Lokale 

Bedeutung haben die Neulengbacher Straße B 44, die durch Pressbaum führt, sowie die Straßen nach 

KlausenleopoldsdorfςAlland sowie nach SieghartskirchenςTulln. 

Bahnhof Pressbaum: In der angeschlossenen Park & Ride Anlage finden 35 Autos und Mopeds einen 

Abstellplatz, mehr als 15 Fahrradabstellplätze befinden sich in der Bike & Ride Station. 

Der Verein Elektromobil Pressbaum8 kann von Vereinsmitgliedern für Fahrten innerhalb der Gemeinde 

zu sehr günstigen Konditionen genutzt werden. 

Pressbaum hat sich im Verkehrskonzept 2020 sehr intensiv mit dem Mobilitätsverhalten der 

Bevölkerung auseinandergesetzt und eine Befragung und eine Verkehrszählung durchgeführt. Auch 

hier zeigte sich wie deutlich überproportional die Nutzung des Autos im Vergleich zum öffentlichen 

Verkehr ist, wie die folgende Grafik zeigt.9 

 

Abbildung 9: Verkehrsmittelwahl laut Verkehrskonzept Pressbaum 

 

Besonders auffällig dabei, dass die PKW-Nutzung sowohl im Quell- und Zielverkehr wie auch innerhalb 

der Stadtgrenzen in etwa gleich hoch ist.  

Wichtig für die Planung der KEM-Unterstützung für die Gemeinde sind aber auch die Ziele aus dem 

Verkehrskonzept, welche unter anderem den Ausbau der e-Ladeinfrastruktur beinhalten, aber auch 

eine Attraktivierung des ÖVs und des Rad- und Fußgängerverkehrs. 

Der Radwegeausbau ist in Pressbaum weiter in Umsetzung, so wurde im Dezember der neue Radweg 

entlang der B44 im Gemeinderat beschlossen. 

 

Mauerbach 

Die Gemeinde ist im Vergleich zu den Partnergemeinden in der KEM-Region deutlich ruraler und als 

Ganzes in einer peripheren Lage. Es gibt keine Anbindung an das Bahnnetz und auch am Straßennetz 

ist die in einer Tallage gelegene Gemeinde nur in der Längsachse über die Hauptstraße durchfahrbar. 

 
8 https://www.elektromobil-pressbaum.at 
9 Verkehrskonzept 2020 Pressbaum, Snziek&Partner 

https://www.elektromobil-pressbaum.at/
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Während sich talauswärts die Straße bis Wien erweitert, gibt es in Richtung Niederösterreich 2 

kleinere Straßen zum Riederberg und in Richtung Königstetten und Klosterneuburg. 

Verkehrstechnisch liegt Mauerbach nahe an Wien, jedoch der Anschluss an den ÖV ist mäßig. So 

benötigt man z.B. zum Wiener Hauptbahnhof zumindest 50 Minuten mit zumindest einem Umstieg 

von Bus auf Bahn oder U-Bahn.  

Der Ausbau des Radewegenetzes ist aufgrund der engen Tallage komplex bis unmöglich ohne massive 

Eingriffe in private Grundstücke. Die Hauptstraße definiert den Verkehr und die 

Verkehrsmöglichkeiten in der Gemeinde. 

Auch Mauerbach besitzt ein eigenes Verkehrskonzept aus dem Jahr 2012.10 Darin wird die wichtige 

Bedeutung der Busanbindung im ÖV thematisiert, aber eben auch die geringere Attraktivität im 

Vergleich zum MIV. 5ŀȊǳ ƪƻƳƳǘ ŘƛŜ IŜǊŀǳǎŦƻǊŘŜǊǳƴƎ ŘŜǊ αƭŜǘȊǘŜƴ aŜƛƭŜά ŦǸǊ ŜƛƴƛƎŜ hǊǘǎǘŜƛƭŜ ǿƛŜ 

Allerheiligenberg oder Steinbach. 

 

4.6 Regionale Akteure 
 
Der Projektträger der Klima- und Energiemodellregion ist der Zusammenschluss der 4 Gemeinden. 

Diese Gemeinden haben im Dezember 2022 einen gemeinsamen Verein gegründet. Siehe dazu 

http://www.zukunftsraum-wienerwald.at 

Drei der vier Gemeinden sind im E5-Programm der ENU: 

¶ Klosterneuburg: https://www.klosterneuburg.at/de/Natur_Umwelt/e5_Energiegemeinde 

¶ Pressbaum: https://pressbaum.riskommunal.net/system/web/default.aspx?menuonr=222674513 

¶ Purkersdorf: https://www.purkersdorf.at/Unser_Purkersdorf/Umwelt_Energie 

Auch die Gemeinde Mauerbach verweist auf ihrer Homepage auf die Umweltschutzthemen in der 

Gemeinde, siehe dazu http://www.mauerbach.gv.at/Energie_Umwelt-News 

Die Bedeutung der e5-Gruppen in den Gemeinden ist sehr hoch einzuschätzen. Dort werden die 

Projekte auf der Gemeindeebene umgesetzt. Daher gilt es diese Gruppen aktiv in den KEM-Prozess 

einzubinden, um Projekte erfolgreich und akzeptiert abschließen zu können. 

In Mauerbach ist über die Klimabündnisgruppe ebenfalls sehr aktiv. Hier kann über diese Gruppe ein 

enger Kontakt zur KEM gehalten werden. 

In den Gemeinden gibt es spezifische Akteure mit Energiebezug 

o Kommunale Energiebeauftragte und Umweltgemeinderäte 

o E-Carsharing bzw. Fahrtendienst-Funktionäre, sowie private Vereine, wie das e-mobil 

Pressbaum (https://www.elektromobil-pressbaum.at) 

o Regionale und überregionale Energieversorger (wie EVN, Wien Energie oder lokale 

Heizwerkbetreiber) 

o Radlobby: Die private Interessensvertretung ist in den drei Städten mit einer eigenen 

Standortgruppe aktiv 

Drei der vier Gemeinden sind im Klimabündnis-Programm: 

¶ Pressbaum 

 
10 Verkehrskonzept Mauerbach 2012; Knoll Consulting 

http://www.zukunftsraum-wienerwald.at/
https://www.klosterneuburg.at/de/Natur_Umwelt/e5_Energiegemeinde
https://pressbaum.riskommunal.net/system/web/default.aspx?menuonr=222674513
https://www.purkersdorf.at/Unser_Purkersdorf/Umwelt_Energie
http://www.mauerbach.gv.at/Energie_Umwelt-News
https://www.elektromobil-pressbaum.at/
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¶ Purkersdorf 

¶ Mauerbach 

Zudem gibt es eine größere Anzahl externer Experten, Berater und Projektumsetzer, welche in den 

letzten Jahren aktiv mit der Region zusammengearbeitet haben bzw. in Projekte involviert wurden. 

Im Bereich der Schulen können zukünftig auch Möglichkeiten zur Durchführung von 

Klimaschulenprojekten angedacht werden. Hier wären vor allem Kooperationen zu Schulen 

interessant, welche bereits aktiv mit Klimaschutz in Verbindung zu bringen sind. Die folgenden Schulen 

sind Klimabündnisschulen oder ÖKOLOG-Schulen: 

¶ VS Mauerbach 

¶ VS Purkersdorf 

¶ BRG Purkersdorf 

¶ BRG Klosterneuburg 

¶ Weinbauschule Klosterneuburg 

¶ VS Pressbaum 

¶ PGRG Sacré Coeur Pressbaum 

 

 

KleƛƴǊŜƎƛƻƴ α²ƛǊ ŦǸƴŦ ƛƳ ²ƛŜƴŜǊǿŀƭŘά 

In der Kleinregion "Wir 5 im Wienerwaldά ƘŀōŜƴ sich die Gemeinden Gablitz, Mauerbach, Purkersdorf, 

Tullnerbach & Wolfsgraben zusammengeschlossen, um gemeinsam auf infrastrukturelle 

Herausforderungen zu reagieren und ressourcenschonend zusammenzuarbeiten. Darin sind auch 

prinzipiell Mobilitäts- und Umweltprojekte, sowie Projekte zur Anpassung an den bereits existenten 

Klimawandel wie die Errichtung von 5 Trittsteinbiotopen zur Stärkung der Biodiversität. Die 

Kleinregion wird betreut von der NÖ Regional GmbH. 

Schon heute macht die Kleinregion sehr gezielt gemeinsame Projekte, wie zb. "eBike 

Kompetenzregion", bei der in der topografisch anspruchsvollen Region das Elektrofahrrad gestärkt 

werden soll. 

Jene Gemeinden der Kleinregion, welche derzeit (noch) nicht Mitglied in der KEM sind, können ein 

wichtiges Entwicklungspotential für die KEM-Region darstellen, wenn es vor allem um die regionale 

Identität geht. Diese ist für die Gemeinden im Speckgürtel Wiens noch nicht richtig entwickelt. So 

bietet sich die Kleinregion einerseits als Partner für mögliche Projekte (zb im Bereich Verkehr) an und 

könnte im langfristigen Kontext eigentlich eine gemeinsame Region darstellen. 

 

Regionale Bauernmärkte 

Es gibt regionale Bauernmärkte, die sich in den Gemeinden etabliert haben.  

¶ Bauern- und Wochenmarkt in Purkersdorf immer freitags 

¶ Klosterneuburger Wochenmarkt immer samstags 

¶ Klosterneuburger Bauernmarkt immer freitags 

¶ Bio&Regio Bauern-Markt in Pressbaum immer samstags 

Gerade in Maßnahmen, die sich mit regionalen Produkten beschäftigen braucht die KEM-Region eine 

enge Bindung zu möglichen starken Partnern. Diese können nicht nur auf diesen Märkten gewonnen 

https://www.oekolog.at/schulen/detail/920/
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werden, sondern die Märkte selbst bieten sich für die KEM als Platz zur Mobilisierung und zur 

Vernetzung mit interessierten Bürger*Innen an. 

 

Biosphärenpark Wienerwald 

Dieser gilt seit seiner Gründung als der Hüter des Wienerwalds und steht für eine nachhaltige und 

ökologische Entwicklung der Region. Der Biosphärenpark ist eine Kooperation der Bundesländer 

Niederösterreich und Wien und der wichtigste Player, wenn es um die Entwicklung des Wienerwalds 

geht. Somit ist der Biosphärenpark auch ein sehr bedeutender Partner der KEM-Region. 

Der Biosphärenpark verfügt über ein breites Partnernetzwerk, von landwirtschaftlichen Betrieben bis 

hin zu sozial-ökonomischen Vereinen. Diese Partner-Plattform kann für die KEM ein entscheidender 

Faktor beim Vernetzen mit interessanten regionalen Akteuren sein. 

 Seine Tätigkeit basiert auf den 17 SDGs der UNO, wie aus der folgenden Abbildung erkennbar ist.

 

Abbildung 10: Kriterien für Partnerbetriebe des Biosphärenparks 
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5 Standortanalyse der Region 
 

5.1 SWOT-Analyse 
 

Die folgende Stärken-Schwächen-Analyse wurde mit den Teilnehmern der regionalen Energiegruppe 

erstellt und ist somit eine subjektive Darstellung aus Sicht von regionalen Akteuren. 

 

Stärke der Region 

¶ Waldreichtum 

¶ Interessante und abwechslungsreiche Landschaft  

¶ Nutzbares Dachflächenangebot für PV 

¶ Infrastruktur: 

o Elektrizitätsnetz 

o Verkehrswege 

o Digitalisierung 

¶ Geringer CO2-Fußabdruck der Bevölkerung  

 

Schwäche der Region 

¶  Hohe Verkehrsbelastung 

¶ Attraktivität für Junge dazubleiben bzw. wieder zurückzukommen 

¶ Geringes Potential bei Energieerzeugung (zb. Kleinwasserkraft, Windkraft) 

¶ Topografie 

¶ Anonymität in der Bevölkerung 

 

Chancen & Möglichkeiten 

¶ Digitalisierung 

¶ Geografische Lage  

¶ Sanierungsrate erhöhen 

¶ Dachflächen für PV nutzen  

¶ Nutzung von bestehenden Institutionen  
 
 

Risiken 

¶ Weitere Verbauung der Region 

¶ Größe der Region: topografisch 

¶ Keine Selbstversorgung mit Nahrungsmittel möglich 

 
 

5.2 Herausforderungen und Standortfaktoren 
 

In einem Workshop haben die Akteure ihre Region in 4 unterschiedlichen Bereichen die 

Herausforderungen erarbeitet: 

¶ Mobilität 
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¶ Nutzung von Photovoltaik 

¶ Konsum in der Region 

¶ Energieverbrauch 

 

Mobilität 
 

¶ Zersiedelung 

¶ Die günstigen Hauspreise am Standrand verursachen mehr Verkehr 

¶ Parkplatzkultur statt Begegnungszonen 

¶ Die Verkehrswende kostet viel Geld 

¶ Wenig Freizeitangebote im Ort 

¶ Fehlende Raumordnungskonzepte schaffen Mobilitätsbedürfnisse 

¶ Kaum Nahversorger, stattdessen Supermärkte in der Peripherie 

¶ Home-Office noch immer zu wenig akzeptiert  

¶ Kein Anreiz für Coworking 

¶ 30-er Zonen werden ignoriert 

¶ Zebrastreifen werden ignoriert 

¶ Die Politik bevorzugt selber die Straße gegenüber der Schiene 

¶ Viele Vorurteile gegenüber der E-Mobilität in der Bevölkerung 

¶ Kaum E-Ladeinfrastruktur 

¶ Man empfindet es als bequemer und zeitlich effizienter den PKW zu nutzen 

¶ die Pendlerpauschale und Firmenautos machen den PKW günstiger; daher auch viele 2.- und 
3.-Auto 

¶ Feinstaubbelastung und Mikroplastik durch Reifenabrieb 

¶ Platzbedarf für Parkplätze 

¶ Autogröße ist ein sozialer Aspekt: Statussymbol 

¶ Individualität durch das Auto 

¶ Gemeinden werden mit Kosten für ÖV belastet 

¶ ÖV braucht mehr Planung ς fehlende Fahrgastinformationen 

¶ Entweder nutzt man den ÖV oder eben nicht 

¶ Schlechte Qualität im ÖV: große Intervalle, kaum Wochenend-Fahrten, geringe Reichweite 

¶ Busse zu groß und zumeist leer 

¶ Kein Mikro-ÖV 

¶ Föderalismus hat schlechte Auswirkungen auf ÖV 

¶ Zu wenige Angebote für Mikro-ÖV du für Carsharing 

¶ Bestehende Carsharing-Angebote werden kaum angenommen 

¶ Fuß ς und Radwege sind nicht für Kinder oder ältere Menschen geeignet 

¶ Die Möglichkeit im Alltag mit dem Rad zum Bahnhof wird viel zu wenig genutzt 

¶ Radwege zu schmal, gefährlich, zumeist gibt es bei Querungen den Vorrang für den KFZ-
Verkehr 

¶ Unattraktive Radabstellplätze 

¶ Geringeres Image von Fuß- und Radverkehr gegenüber dem PKW-Verkehr 
 
 

Nutzung von Photovoltaik 
 

¶ Dächermobilisierung: 29% Leerstand bzw. auch viele 2.Wohnsitze mit kleinem strombedarf 

¶ Flächenbedarf von PV-Freiflächen ist zu hinterfragen 
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¶ Physik: finstere Monate von Nov. bis Februar; Stromerträge von März bis Sept. 

¶ Aktuell kurzfristige Preiserhöhung aufgrund von Marktpreisüberhitzung 

¶ Neue TechnoloƎƛŜƴ Ƴƛǘ ǎŜƭǘŜƴŜƴ 9ǊŘŜƴ όαǿƛŜ {ŀƴŘ ŀƳ aŜŜǊάύ 

¶ Fachkräftemangel ς PV-Installateure gesucht! 

¶ Stromnetz: Netzzugang für PV schwierig; Ausbau fehlt 

¶ Transparenz beim Netzzugang: Kosten? Verfahren? Netzzugang? 

¶ PV mit Windkraft: PV-Großprojekte & bestehende Netzkapazitäten 

¶ Materialvorsorge 

¶ Förderrichtlinien = Förderdschungel! 

¶ Dachintegration: fehlende Durchlüftung und schwierig bei Dichtheit 

¶ Produktionsprofil ist nicht gleich mit dem Lastprofil: Bedarf an Speicher 

¶ Statik alter Dächer (Richtlinie) 

¶ Denkmalschutz 
 

Konsum in der Region 
 

¶ Es gibt verschiedene Gesellschaftsgruppen; diese werden unterschiedlich beeinflusst. 

¶ 9ǎ Ǝƛƭǘ ƴƻŎƘ ƛƳƳŜǊ Řŀǎ αD9L½ L{¢ D9L[-tǊƛƴȊƛǇάΦ 

¶ Die weltweit führende politische Prämisse ist noch immer Wirtschaftswachstum um jeden 
Preis. 

¶ Die derzeit übliche Vorgangsweise bei der Beschriftung und Handhabung mit dem 
Mindesthaltbarkeitsdatum ist fragwürdig. 

¶ Es bestehen große Abhängigkeiten durch Globalisierung und Engpässe 

¶ Gleichzeitig gibt es ein großes Überangebot an Konsumgütern 

¶ Technische Fortschritt hat gleichzeitig gezielt Sollbruchstellen in Produkte integriert 
(Reduktion der Obsoleszenz) 

¶ Geringe Bereitschaft defekte Produkte reparieren zu lassen und reduziertes Angebot an 
Reparaturen aufgrund der Kosten 

¶ Mangelnde Eigenverantwortung der Konsumenten 

¶ Irreführende Werbung und Greenwashing 

¶ Konsum und Eigentum gilt noch immer als Statussymbol 

¶ Viele Lebensmittel sind zu billig 
 

Energieverbrauch 
 

¶ Energiesparen geht nicht überall 

¶ Wegwerfgesellschaft und Sollbruchstellen bei der Haltbarkeit von Produkten 

¶ 5ƛŜ CǊŜǳŘŜ ŀƳ 9ƴŜǊƎƛŜǎǇŀǊŜƴ όα!ǳǘŀǊƪƛŜάύ ƛǎǘ ǿŜƴƛƎ ōŜƪŀƴƴǘ 

¶ Konsumverzicht wird als Einschränkung der persönlichen Rechte angesehen 

¶ Energieverbrauch senken ist mit hohen Kosten verbunden 

¶ Globale Prozesse sind unproportional verteilt: Produktion; Verbrauch, Verteilung (siehe 
Russland-Gas bzw. Fracking, etc.) 

¶ Reizüberflutung durch Medien hemmen rationale Entscheidungen 

¶ Energiekosten-Steigerung ist sozial nicht vertretbar 

¶ Lobbyismus und überbordende Verwaltung sind ein Hindernis 

¶ Zuwenig Anreize für die Industrie sich neu zu orientieren 

¶ Wir befinden uns in einer finanz- und kapitalgesteuerten globalen Wirtschaft, in der Energie- 
und Ressourcenverbrauch dem Gewinn untergeordnet sind. 
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¶ Es fehlt der Mut zum Wandel 

¶ Konflikt: Ausbau Erneuerbarer Energie mit (standortbezogenen) Umweltschutz 

¶ Fehlender Mut zu zielorientierten Entscheidungen, wenn sie unpopulär sind 

¶ Es herrscht keine Kostenwahrheit am Energiemarkt 
 

 

5.3 KEM-QM-Evaluierung 
 
Die KEM-Region Zukunftsraum Wienerwald wird langfristig durch die ENU in der Umsetzung der 

Maßnahmen beratend begleitet. Dieser verpflichtende Prozess nennt sich KEM-QM. Gegen Ende einer 

jeden Periode muss sich die Modellregion einem externen Audit stellen.  

Das Ziel der Region ist es vor Abschluss der Umsetzungsphase ein hervorragendes Audit mit einer 

Gesamtbewertung von mehr als 50% zu erreichen. 
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6 Aktueller Energieverbrauch 
 
Die folgenden Darstellungen zur IST-Situation beim Energiebedarf und die Ermittlung der regional 

freiverfügbaren Potentiale sowohl zur Produktion von Energie aus erneuerbaren Quellen und als auch 

zur Steigerung der Energieeffizienz in der Region ergänzen die Betrachtung der regionalen 

Rahmenbedingungen und die SWOT-Analyse aus den Vorkapiteln.  

 

6.1 Jährliche Gesamtenergieverbrauch 
 
Der jährliche Gesamtenergieverbrauch in der Klima- und Energiemodellregion beträgt laut 

Energiemosaik rund 1.034 GWh pro Jahr. Dabei teilen sich die Bereiche Transport, Wärme und 

Prozesse dies laut der folgenden Tabelle auf. 

 
Gesamt-

Energieverbrauch  
in MWh/a 

Gesamte 
Heizungswärme11 

in MWh/a 

Gesamte 
Elektroprozesse12 in 

MWh/Jahr 

Transportenergie13  
in MWh/a 

1.033.800 540.200 131.500 361.900 
 

52% 13% 34% 

Tabelle 9: Gesamtenergiebedarf im Jahr14 

 

 
Abbildung 11: Energieverteilung in der KEM-Region 

 
Das Tortendiagramm zeigt die Verteilung in Prozenten, wobei die Wärme (Raum- und Prozesswärme) 

mit 52% etwas mehr als die Hälfte des Energiebedarfs darstellt. Auch ist der Anteil der Mobilität mit 

35% besonders hoch.  Mobilität ist hier die Summe aus Personentransort und Warenverkehr. 

Der geringe Stromanteil von 13% zeigt, dass es sich hier um eine Region mit wenige wirtschaftlicher 

Stärke handelt.  

 

 
11 Heizungswärme und Warmwasseraufbereitung 
12 Strombedarf 
13 Mobilitätsbedarf und Transportleistungen 
14 Quelle: www.energiemosaik.at 
































































































































































































